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ng von Dampfkessel-Anlagen. 
 Wohnhäuser für den Kreis Nieder-Bamjm. - Über ver

Die gesetzlichen Vorschriften über Errichtung von Dampfkessel=Anlagen.
Von H. T res kein Stettin, Ingenieur rilr feuerungs-Anlagen.

W O
) ein jeder Baumeiste
, Bau!ührer usw. komm
 einma1 liehe Änderungen der Einmauerung (z. ß. Überführung der ZügeIn die Lage, daß an Ihn die Aufgabe herantritt, Ge
 übcr den Dampfraum oder in der feuerungs-Anjage 7.. B. Ein
nchmigungs
Papiere für eine neu zu errichtende oder umzu- richtung einer Vorfeuerung, statt Innenfeuerung) muß man als
ändernde Dampfkessel-Anlage anzufertigen. Wenn auch die der Genehmigung unterliegend ansehen Die Anlegung von
AnfertIgung derartiger Papiere mehr dem Maschinenbauer als Ekonomisern muß man sowohl als der Änderuna der ßauart
dem Hochbauer zufällt, so ist doch wiederum zu berücksich
 des Kessels, als auch dcr Betriebssrätte ansehen.""
tigen, daß die Ausführung des Kesselhauses, des Dampfschorn. 2. Dampfkessel, welche wieder in Betrieb genommen werden
steins und der Einmauerung des Dampfkessels Sache des Jetz- sollen nachdem die früher erteilte Genehmiouno wegen unter­
teren ist und somit bClde Berufe an der Errichtung einer lasse
en Betriebes nach 
 49 der Gewerbeord
ung erloschen ist.
Dampfkessel-Anlage ziemlich gleichmäßig betciIi
t sind. Die 3. Feststchende Dampfkessel, dere.!1 ßetriebsstätten nach
Zeichnung übcr den Dampfkesselkörper selbst wird ja stets Lage oder Beschaffenheit wesentlichen Anderungen unterworfen
von der den Kessel liefernden Maschinenfabrik angefertigt und werden sollen. An m e r ku n g: Die Verlegung eines !<:esseIs
in den meisten fällen wird auch die Einmauerungszeichnung in einen anderen Raum oder an eine andere Stelle des Grund
von dieser mitgeliefert. Als frÜherer Beamter eines Dampf- stückes ist jedenfal1s eine wesentliche Änderung der Lage derkessel-Überwachungs -Vereins, Betriebsstätte. Als Änderung

der zuerst zuständigen Be- EB [J 0 U der Beschaffenheit der Be­

hörde für Errichtung von . , triebsstätte sind 7. B. die
Dampfkessel-Anlagen, ist cs _ _ _ _ _ ; 
 . 
 ä 
 Herstellung fester Ba!l(en
dem Verfasser aufgefallen, -:------ : -------_: _h____: :<_==___: decken, von Trockenkammern,daß in Baukreisen eine ziem- . '" - e Trocken - Einrichtungen über
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mPfkessellschriften tür Errichtung von welche an emem BetriebsorteDampfkessel-Anlagen herrscht, zu dauernder Benutzung auf­weiche dadurch gekenn- M '1."!0 = . 
 gestellt wcrdcn soJIen.
zeichnet wurde, daß ein großer TeH der eingereichten Genehmi- 5. Dampfkessel, bci denen eine Erböhung der in der Gc­
gungs-Gesuche wegen teil weiser Nichtbeachtung der bestehen
 nehmigungs
Urkunde festgesetzten höchsten ZLLlässigen Dampf­
den Vorschriften dCI! Antragste!1ern zurückgegeben werden spannung stat.tfinden soll. Einer Genehmigung der Besch!uß­
mußte, was in vielen FäHen mit großen Unzuträg!ichkeiten ver- behörde. bed
rf es ferner, wenn eine Änderung der in der Ge­
knüpft war. Nicht allein, daß dem vorprÜfenden Dampfkessel
 nehmigungs
Urkunde ausgeführten Bedingungen stattfinden soll.
Überwachungs
Verein dadurch viel Arbeit verursacht wurde 11. Z LI s tä n d i g ke i t.
und in Erteil.ung der <:'ene.hmignn
 eine Verzögerung eintrat, Die örtliche Zuständigkeit besti
lmt sich bei feststehenden
sondert
 es smd auch In vIelen Fa!!en den: Antrag
teller ganz Dampfkesseln nach dem Orte dcr Errichtung.wesentliche Unkosten dadtlfch entstanden, mdem dIe betreffen- .
den Bauten bereits fertig gestellt waren, bevor die endgültige W. Form und Unterlagen des Antrages.
Genehmigung zur Ausfiihrung dcrselben seitens der zuständigen 1. Der Antrag ist stets bei dem für die regelmäßige Uber­
Behörde erteilt war, in der Meinun
, daj
 gegen die einge- wachung dcs I\cssels zuständigen Beamten oder DampfkesseI
reichten Zeichnungen nichts efn.wwenden wäre. Überwachungs-Verein an.wbringen.

Die vorhin erwähnte Unkenntnis ist aber entschuldbar, da 2. Aus dem Gesuche muß der vol1stiindig:e Name, Stand
die meisten der vorhandenen bau- und maschinenfach!ichen und Wohnort des Besitzers ersichtlich sein. Demselben sind
Kalender oder sonstigen fachlichen Nachschlagebücher die be- in je 3 Ausfertigungen beizufügen:
stehenden Vorschriften für Errichtung von Dampfl<essel-An1agen a) eine Beschreibung des Kessels,
nur auszugsweise odcr gar nicht wiedergeben, aus welchem b) eine maßstäbliche Zeichnung, aus welcher die Größe der
Grunde die hauptsächlichsten Bestimmungen nachstehend hier vom Feuer berÜhrten Fläche zu berechnen ist und die
zur Kenntnis gebracht werden sollen. Höhe des niedrigsten zulässigen Wasserstandes Über den

l. Fälle der Genehmigung. feuer
ugen und die et\va v
rhandenen Verankemngen und. Vcrstelfungen zu ersehen smd,
. 

r Anlegung vo
 Dampfkesseln b
darf es emer gewerbe- c) ein Lageplan Im Maßstabe von 1 : 500 gezeichnet, we!cher

pollzelhch:n Genehm
gutlg, wel
he b
1 festst
hend.en Dampf- die an dcn Ort der Aufstel1ung des Kessels stoßenden
kesseln fur eine bestllnmte Betflebsstatte erteilt wird. Auch Grundstücke zu umfassen hat. Die Bauart (ob Fach1.vcrk
ein neuer, an die SteHe ei.f]e
. alten tretend.en Dampfkessels, oder Mauerwerk) und die Bedachung (ob Pappdach)
bedarf stets der gewerbepo.lJzelllchen Genchm!
ung auch wenn Strohdach, ZiegeJdach usw.) derselben ist in den Plan
er von derselben Bauart wIe dcr alte Kess.el 1St. einzutragen,

Einer erneuten Genehmigung bedürfen ferner: d) eine maßstäbliche Zeichnung des Aufstellungsfaumes des
1. Dampfkessel, welche wesentliche Änderungen fn ihrer Kessels, aus der auch der Standort des Kesse!s lind des

Bauart erfahren. Anmerkung: Unter Bauart muß man nicht Schornsteins, sowie die Lager der feuer und R.auchröhren
nur die Bauart des K.essels J sondern auch die mit der Bauart gegen die benachbarten Grundstücke deutlich zu er
zusammenhängende Eitlmauerung des Kessels verstehen. Wesent
 kennen sInd,

(fodsda,ng Seite !:15.)
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e) die statischen Berechnungen für neu zu errichtende frei­

stehende .schornsteine, sowie für größere Dachwerke,
sofern letztere eine Spannweite von 10m überschreiten.
3. Bei Dampfkesseln, die eJner erneuten Genehmigung be

dürfen, genÜgt es, wenn mit dem Antrag und der etwa er
fordcrJichcn Bescheinigung über innere Untersuchung und
Prüfung der Bauweise des f\essels die frühere Genehmigungs_
Urkunde mit ihren Anlagen - und bel etwa beabsichtigten
Vcränderungen - Beschreibung und Zeichnung der letzteren
in der nach Absatz 2 erforderlichen Zahl der Ausfertigungen
vorgelegt werden.

4. für die erforderlichen Zeichnungen ist ein auf ihnen
einzuzeichnender Maßstab zu wählen, welcher eine deutliche
Anschauung gewährt. Die Blattgröße der Zeichnungen muß
in ein , zwel-, drei-, vier  oder achtfacher Größe des soge
nannten Reichsformates Wr Papier hergestellt werden (siehe
Abbildung). Zeichnungen, welche nicht auf P::!.usleinewand
hergestellt sind, sind auf Leinewand aufzuziehen. Zeichnungen,
welche Im B!auverfahren vervielfältigt sind, dürfen nicht ver.
wendet werdctJ.

5. Beschreibungen und ZeichtJungcn !sind bei neuen f\csseln
von dem Verfertiger der f\essel und dem Besitzer, bei erneut
zu genehmigenden, insbesondere bei alten Kesseln, mindestens
vom Besitzer unter Angabe des Wohnortes und des Tages zu
unterschreiben.

Aus den Zeichnungen und Beschreibungen des Genehmi­
gungs Gesuchcs muß folgendes zu ersehen sein:

1. Die Lage dcr feuerzüge.
2. Größe und Anzahl der Speise-Vorrichtungen (Hand-,

Maschinen- und Dampfpumpen). Bei Anlagen, bei denen das
Rechnungsergebnis aus der was<;;erbespÜlten Heizfläche in qm
mal der höchsten Dampfspannung in Atmosphären Überdruck
größer als 100 ist, sind Handpumpen nur ausnahmsweise zu­
lässig (z. B. bei beweglichen I\csseln).

3. Trockenkammern, die über DampfkesseltJ errichtet
werden saUen und von Menschen belreten werden, sind über
Dampkesseln, die für mchr als 6 Atmosphären Übcrdruck be.
stimmt sind, und über solchen, bei denen das Rechnungs­
ergebnis aus der feuerberührten Heizfläche in qm mal der
Dampf.;;pannung in Atmosphären Überdruck mehr als 30 be­
trägt, nicht zulässig. Andere ständige Trocken-Vorrichtungen
können mit besonderer Genehmigung, jedoch unter solchen
Bedingungen, die eine Gefährdung dcs Kesse1betriebes und den
Menschen möglichst ausschließen, zugelassen werden.

4. Balkendecken sind als feste anzusehen, wenn außer den
Dachträgern besondere, durch das Dachwerk nicht bedingte
Balken oder Träger über dem Kesse! eingebaut werden so11en,
oder die zwischen dcn Dachträgern befindlichen Räume durch
feste Bohlendecken, Gewölbe oder dergleichen geschlossen
werden. Leichte Verschalungen der Dachf!ächen sind zulässig.

Das Kesselmauerwerk soll auch gegen den Schornstein
und gegen Nachbarkessel frei stehen. Hiervon kann dann ab­
gesehen werden, wenn die Zwischenwand zwischen zwei Kesseln
mindestens 38 cm und für Lüftung und AbkühJung außerdem
hinreichend gesorgt ist, um die Züge reinigen und befahren
zu können. (Der Zwischenraum zwischen Mauerwerk und
Schornstein von mindestens 8 cm muß aber bei Neuanlagen
gewahrt b!eiben.) Eine leichte Abdeckung der Zwischenräume
ist gestattet. Der fuchs darf mit dem Mauerwerk der Außen­
wände in Verbindung stehen.

Bei Erweiterung bestehender Anlagen, d. h. bei der An­
reihung weiterer I\essel, muß das Zwischenmaucrwerk zwischen
je zwei Kesseln mindestens 38 cm stark sein und außerdem
für Lüftung und Abkühlung hinreichend gesorgt werden, um
die Züge reinigen und befahren zu können.

5. Das Innere und die feuerzüge des I\essels müssen zur
Reinigung und Untersuchung in genügender Weise zllgänglich
sein. Reinigungs  und Einfahr Öffnnng n sind in erforderlicher
Zahl und Größe vorzusehen Einfahr-Offnungen im Mauerwerk
müssen eine Weite VOn mindestens 45 X 45 cm haben. Die
feuer7lige sind tun1ichst so anzuordnen, daß sie von einem
Erwachsenen befahren werden können.

Die AufJagerung des Kessels muß eine sichere sein. Bei
größerer freitragender Länge müssen Unterstützungen des Kessels
angeordnet werden. Wo I,csse! einen Seitendruck auf das
Mauerwerk ausüben, ist dieses zu verankern.

6. Die Größe der Heizfläche ist auf der feuerseite zu be­
rechnen. Unter der wasserherührten Heizfläche ist derjenige
Teil der Heizfläche zu verstehen, der einerseits von den Heiz:..
gasen, andererseits vom Wasser hespült wird. Unter der feuer
berÜhrten Heizfläche ist stets die Gesamtheizfläche des Kessels
zu verstehen, ohne Rücksicht darauf, ob die Wandungen auf
der der Feuerseite abgewendeten Fläche vom Wasser oder vom
Dampf bespült werden. Von der Berechnung der Heizfläche
sind die nicht von den Heizgasen bespülten Kcsselflächen, die
durch Mauerzungen verdeckt sind, und die unter dem Rost
von Flammrohren Hegenden flächen, di  durch Asche geschlitzt
und glcichzeitig durch zuströmende Luft gekühlt werden, aus­
zuschließen.

7. In bau-, feuei- und gesundheitspolizei!icher Hinsicht
sind die Bestimmungen der ßaupolizei-Ordn:mg besonders zu
berücksichtigen. Dcr Heizerstand muß genügendes Licht er
halten; die Türen des Kesselhauses müssen nach Außen al1f­
schlagen, auch müssen die zum Schutze dcr Arbeiter  rforder
lichen Maßnahmen vorgesehen werden.

Die Zulässigkeit der Größe der be:;a tcn f!äche zur
Gesamthöhe des Grundstückes richtet sich nach den bau­
polizeiJichen Vorschriften des Ortes.

Das Gleiche ist hinsichtlich der Entwässerung des Grund.
stückes der fa!! und hinsichtlich der Frage, ob Kesse!häuser
in Stein, in Fachwerk oder in HoJzwandungen zuJässig sind.
Bei fachwerk und Holzwandungen wird indessen, wo diese
Bauart nicht durch Bauordnung ausgeschlossen sein sol1te, aus
feuerpolizeilichen Rücksichten mindestens verlangt, daß die
Wandungen, je nachdem der Kessel freisteht, odcr von den
Wänden eng umgrenzt wird, teilweise odcr ganz durch eine
1/ 2 Stein starke vorgebaute Sehutzschicht In der crforder1ichcn
Höhe feuersicher ausgebaut werden. ßlec!lVerk!cidungen müssen
durch eine mit der Außenluft in offencr Verbindung stehende
Luftschicht von HoJzwerk getrennt werdcn. Schutzbekleidungen
aus Kieselguhr oder Gipsdielen stoßen sich leicht ab un cl
dürften zu verwe:fen sein, während Manier- oder Rabitzverputz
aJs feuersicher und gegen Stöße geniigend widerstandsfähig
gelten.

Die Art der Dachung wird ebenfalls meist in den Bau­
ordnungen für größere fcuerungs-Anlagen vorgeschrieben, an­
derenfa1!s wird eine sichere Dachllng, jedoch l1nter tunlichster
Vermeidung schwcrer Eisendächer (Dachpappe auf Schalung usw.)
vorgeschrieben. Pfannendachung ist leicht regendurch!ässig
und gibt häufig aus diesem Grunde zum Verrosten der Bleche
Anlaß. falzziegeldachungen und Zementfalzziege! sind für
Kesselhäuser meist zu sch\',:er. Bei der Durchführung ei:ierner
Schornsteine durch hölzerne Dachschalungen muß diese
mindestens 5 C111 um den Schornstein herum ausgespart lind
durch ein den Schornstein umgehendes eisernes Rohr geschÜtzt
werden. Der Schornstein muß alsdann etwas oberhalb der
Aussparung ein kleines Regendach enthalten.

Die Lage der fenster nach Straßen und Nachbargrund­
stücken hin ist durch die Bauordnungen hHufig eingeschränkt,
dcsgleich€n die Höhenlage des fLIßbodcns dcr KesseJhäuser
zum umliegenden Gelände. Ist eine Tieferlegung des Kcssel­
hauses zulässig und zwar baupolizeHich, und im Übrigen nicht
zu vermeiden so ist aus sicherheitspolizei!ichen Rücksichten
die Treppe au'ßerhalb des Gebäudes anzulegen, derart, daJ1 die
Tür frei nach Außen aufschlagen kann (7.. ß. Hochführung der
Treppe seitlich am Gebäude). Der fußboden seJbst mllß
mindestens in der Nähe der feuerste!!e, und bei Rauchkammer­
kesseln auch in der Umgebung dieser feuersicher hergestellt
werden.

Gegen die Aufstellung von Kesseln im Freien werden
Bedenken nicht erhobetJ, wenn mindestens der t-Ieizerstand
überdacht ist.

Die UnterstÜtzung von Dach\verken durch Stiele oder
Säulen die auf dem KesseJmauerwcrk aufstehen soHen, wird
bei Ne anlagen überall nicht gestattet, da hierdurch erhebliche
Gefahren fÜr die Bedienungsmannschaften herbeigeführt werden
können.

Die GröJ e der FensterWichen oder des Oberlichtes
(letzteres tunlichst in der Nähe des Heizerstandes anzuordnen)
soll nicht unter 1/S-1/10 der GrundWiche des l\cssc!ha. ses
betragen. Die fenster solJen \vomöglich in ihrer ganzen fJache
nach Außen hin aufschlagen (wo dies baupoJizeilich zulässig
ist). Über die sonst etwa erforderliche Uiftu.ng durch Dach

(fortsc!z:mg S ite 138)
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reiter und dergI. sind allgemein Gesichtspunkte kaum aufgcstcl1t.
Es ist selbstverständlich, daß die Höhe des Kesselhauses
reichlich bemessen und Über eingemauerten I\esseln, dercn
SicherheitsausJässe us\\'o ob eu liegen, mindestens 2 111 (bei
schr;1gen DachWichen im Mittel gemessen) freie !-Iöhe vor­
hrrnden sein muß, um die Bedienung der Sicherheitsvorrichtungen
gefahrJos zu ermöglichen.

Die Besteigung des Kessels soll tunlichst durch feste
Treppen mit Geländer erleichtert werden.

Das KesselmauerweJk muß, wenn dasselbe eine gewisse
Höhe iiber dem Fußboden überschreitet, so daß das Abspringen
\'om Kessel gefährlich wird und Abstürzen unmittelbare Ge­
fahren bedingt, durch ein Geländer un1\vehrt werden.

Der Heizerstand muß eine genügende Größe besitzen, die
in der Rege1 23m und noch mehr beträgt und sfch immer
nach der Größe des I\esse!s und der Rostfläche richtet.

Dampfauslässe, Schlammabb!aseleitungen usw., welche ins
freie münden, sind so anzulegen, daß Vorlibergehende nicht
dadurch verbrüht werden können.

Gruben im Kessclhause müssen" gut abgedeckt oder um­
wehrt werden.

IV. I\IlRcmeines.
Ist nun die Genehmigung zur Aufstellung eines Dampf­

kessels seitells der zuständigen Behörde erteilt, so schließt die
gewerbepolizciliche Genehmigung dfc baupoJizei1iche in sich
ein, so daß die bcsondere baupolizeiliche Genehmigung von
I\esse!häuscrn durch die Ortspolizeibchörden daher unzulässig
ist, da nicht vorausLusehen ist, ob die gewcrbcpoJizeiliche Ge­
nehmigung versagt wird, oder bei der Erteilung der Genehmigung
Anforderungen an den Bau gesteHt werden, deren nachträgliche
ErfuHung mindestens mit erheblichen Schwierigkeiten ver
bunden ist.

Wird die Genehmigung nach dem Antrage des Unter­
nehmers ohne Bedingungen oder unter Bedingungen, mit denen
er sIch ausdrück]kh einverstanden erklärt hat, erteilt, so be­
darf es eines besonderen Bescheides nicht, sondern die Behörde
fertigt alsbald die Gellehmigungs-L'rkunde aus. Wird die Ge­
nehmigung versagt oder unter Bedingungen erteilt, mit denen
skh der Unternehmer nicht ausdrüch:llch einvp,stallden erl{lärt
hat, so erläßt die Resch!ußbehörde einen schriftlichen, mit
Gründen versehenen Bescheid an ihn.

Der Unternehmer kann innerhalb zweier Wochen nach
Zuste!!ung des Bescheides entwedcr Beschwerde an den ,1\-1inister
für Handel und Gewerbe cinlegcn oder auf mÜndliche Ver­
handJung der Sache durch die BeschluHbchördc a'ltra cn.
Der in letztcrem falle ergehende Bescheid kann innerhalb
z\\eier Wochen nach Zustellung dtlfch Beschwerde an den
Minister fLir I-fandel und Gewerbe angefochten werden.

Vor Erteilung der Genehmigungs-Urhunde ist die bauliche
Ausfßllrung der Kesselanlage nicht gestattet. Die in der ge­
werbepolizeilichen Genehmigung eingeschlossene Bauerlaubnis
erstreckt sich nur übs.;r den AufsteHutlgsraul11 des t\essels, den
Schornstein und dem notwendigen Zubehör zum Kesselhaus.
In der Genehmigungs.Urkunde ist zum Ausdruck gebracht, auf
welche baulicllen l\nlagen sich die Genehmigung erstreckt.

Hiermit wären die bei Errichtung von Dampfl{essel.Anlagen
am hauptsächJichstcn in Betracht kommenden Punkte dargelegt.E?"iI

Wohnhäuser
für den Kreis Nieder = Bamim.

Zwei Entwürfe:
). Angebautes Wohnhaus von Architekten Han<J u. Silbers dorfin Schöneberg. ..
2, ZweI eingebaute Häuser \'on Architekten Sc ho p 0 h 1 u. S tei n c cke

in Berlin.

(Abbildungen auf Seite 134, 136 und 137 nebst einer Bildbeilage).

im Vergleich mit der Umgebung anderer Großstädte können
A die. Vororte Berlins, was ihre bauliche Entwicklung anlangt,
nur eine verhältnismäßig kleine Anzahl von Bauten aufweisen
deren Grundrißlösung und äußere Ausbildung als zweckent:
sprechend, angemessen und schönheitlich einwandfrei bezeichnet
werden !{önnen. Insbesondere sind die künstlerischen Forde­
rungen der Neuzeit nach innerer Wahrscheinlichkeit und Stoff­
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gerechtigl(eit noch recht wenig erfüHt. Um hierin Wandel zu
schaffen und um sowohl den Unternehmer wie den Nicht­
fachmann aufzuk1ären, daß auch ohne außerordentliche Mittel
ein geschmackvol1es Bauen möglich ist, hat der Kreis Nieder­
Barnim ein Preisausschreiben veranstaltet, das bezweckte, für
die einzelnen Klassen der Ber1lner Vorort-Bauordnung wirt
schaftlieh zweckliche Lösungen zu erlangen, deren äußere Aus­
bildung zugleich aber den schönheitlichen Ansprüchen genügten.
Wie weit dieses erstrebte Ziel erreicht ist, zeigt das im Verlage
von Baedecl{er u. Moeller in ßerHn (W. 30, EIßholzstraj e 15)
herausgegebene Werk:" Vorbildliche Entwürfe für Vororthauten "*},
weJchcs das crgebnis dieses Preisausschreibens enthält und dem
vorstehende Angabcn sowie die beiden hier verkleinert wieder
gegebenen EntwÜrfc der Architekten Rang u. Silbersdorf in
Schöneberg und Schopoll! u. Stcinecke in ßer1in, die beide mit
ersten Preisen ausgezeichnet wurdcn, cntnommen sind.

Das Preisausschreibcn des Kreises Nieder-Barnim und die
genannte Veröffentlichung werden sichcr dazu beitragen, die
Vororte Ber1ins zu freundlichen, behaglichen Wohnstätten aUS
zugestalten und auch aI!gemein die auf Verbesserung des
Wohnungswesens gerichteten neuzeitlichen Bestrebungen günstig
zu beeinflussen.

1. Das angebaute Wohnhaus, Architekten Rang u.
Silbersdorf in SCl1öneberg, (Seite 134 und BHdbe:lage), ist ein
cntwurf, der den Vorschriften der ßauordnung für die Vororte
l3erlin fÜr offene Bauweise, Bauklasse Centspricht. Darnach
beträgt die Bcbaubarkcit des Grundstückes 3/10 ungerechnet
etwaiger GartenhaJ!cn, Lauben und offener Schuppen, die höchste
zulässige Geb iudehöhe 15 m, die Anzahl der bcwohnbaren Ge
schoss  3, der Bauwich 4 m, die Lulässige Gcbäudelänge für
Vordt:rgebäude 30 m; Doppelhäuser sind zulässig, wer,n die an
grenzt:nden Giebel der aneinander gebauten Gebä.ude sich im
wesentliclIen decken und die Stirnseiten bei der tläuser in jeder
Straße annähernd in derselben senkrechten Ebene liegen.

Hier ist ein Grundstück von 18 m Straßenbr.cite und 45 m
Tiefe (810 qm) angenommen und mit einem dreigeschossigen
Vorderhause und ebensolchen Gartenhause (243 qm Grund
fläche) bebaut. Im Erdgeschol  des Vorderhauses sind zwei
Läden, der efne mit zugehöriger Wohnung, vorgesehen; die
beidc  Obergeschosse enthalten je eine Vier-Zimmerwohnung
mit I\üche, Bad, Mädchenstube und gut beleuchtetem Vorplatz,
sowie kleinem l3alko!L Im Garteilhzmse sind drei Wohnungen
von je zwei Zimmern, Küche, Bad und Veranda vorgesehen.
Das Äußere beider Häuser zeigt schlichte Putzflächen und Holz:­
werk, Fensterläden und rotes Ziegeldach.

2. Die zwei eingebauten Häuser, Architekt Scho­
pohl u. Steinecke in ßerlin, (Seite 136 und 137) sind für das
Gebiet der geschlossenen Bauweise, Bauklasse I, geplant, die
Grundstücl\e an Straßen mit geregelter unterirdischer Ableitung
der Abwässer und I\uswurfstoffe und gercgelter Wasserzu­
führung voraussctzt. Die z:ulässige Bebaubarkeit der Grund­
stücke ist auf 5/10 bemessen, die Gebäudehöhe darf dem Ab
stand zwischen den Baufluchtlinien gleich sein, doch höchstens
nur 18 m betragen; es sind 4 bewohnte Geschosse außer
Ke1ler und Dachgeschoß zulässig und darf bei Vordergebäuden
im KeIlergeschoß noch eine Wohnung mit höchstens 60 qm
fläche eingerichtet werden.

Der vorliegende Entwurt l1immt zwei Grundstücke von je
45 m Tiefe und 20 und 25 m Breite an, auf denen je ein Vor­
der- und ein Quergebäude geplant sind. Sämtliche Geschosse
enthalten je Lwei Wohnungen, nur im Erdgeschoß des grö­
ßeren Vordergebäudes sind zwei kleine Läden mit Wohnung vor­
gesehen. Es sind lediglich Zwei- und Drei-Zimmerwohnungen
eingerichtet; letztere sind mit Mädchengelaß, alle aber mit gut
bekuchtetem Vorraum, Küche, Speisekammer, Abort und Bad
sowie einenl Balkon ausgcstattet.

Das in Putz bau mit Ziegeldach durchgebildete Äußere der
Gebäude ist in den schlichtesten Einzelformen gehalten und
zeigt rccht eindringlich, wie auch ohne jeden unnützen Putz­
aufwand, lediglich durch die künst!erisch empfundene Gesamt­
form des Aufbaues eine vorteilhafte Wirkung erzielt werden kann.

") Lief. I 13 Tafeln, Bauklasse B, = 5 .At ; Lief. n 7 Tafeln, Bau
ldasse C, = 3 dl; Licf. m 10 Tafeln, Bauklasse D, = 5  i'; Lief. lV
19 Tafeln, Bauklasse I, ::- 7  1'. Vol1ständig 49 Tafeln (51X69 cmgroß) Preis 18 dl. ­
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Über verschiedene Steinholzarten.

S O reJlith. Sorel1ith ist ein weißes Pulver, welches nur mitSägespänen, Holzmehl, Korkpulver, Asbest u. dergl. unter
Zusatz von Wasser gemischt zu werden braucht und auf jeden
beliebigen Untergrund autgctragen werden kann. Es erhärtet in
einigen Stunden und bildet einen schmiegsamen, fuß warmen
Steinho1zbeJag. Dcr Sorellithbe1ag kann in allen farben und
Musterungen hergesteHt werden.

Xylolithplatten. Das Xylolith glangt in Platten ver­
schiedener Stärke und färbung zur rlerstc!!ung und wird in
der Hauptsache aus Magnesit und Sägespänen hergestent. Der
Weg, den vorgenannte Rohstoffe bis zu ihrer Vo!lendung zu
XylolithpJatten zu durchlaufcn haben, ist foJgender: J\1agncslt,
in gebranntem Zustande, wird In einem Stahlwerke zu feinem
Mehl zerpuJvert, und sodann durch ein Naß-Mischwerk unter
Zusatz der entsprechcnden Farbstoffe und einer bestimmten
flüssigkeit zu einer dickflüssigen Masse gemengt zu werden.
Von hier aus geJanj:!t diese Masse durch schwache Rohrlei­
tungen unter Beimischung der Sägespäne in das Trockenmisch­
werk, welches, um ein gründliches Befeuchten dcr Sägespäne
zu bewirken, aulkrdem mit einem Pochwerl( versehen ist. Von
demselben geht die Mischung noch durch ein Schleuderwerk,
um etwa zusammengeballte Teilchen zu lösen und zu zer­
streuen. Durch Arbeiter wird die vorbereitete Masse in formen
eingebracht und durch genaues Innehalten der Lehren die
Höhe der einzubringenden Menge bestimmt, die erforderlich
Ist, um die gewünschte PlaUenstärke nach Aushalten des nun
hierauf kommenden Druckes zu erzielen. Die wagerechte Schei­
dung der einzelnen Schichten wird durch ZwischenJegcn von
entsprechenden Stahlplatien bewirkt. Mittels dcr Formenwagen
wird die jetzt in den formen lagernde Masse unter eine hydrau­
lische Presse befördert und unter derselben eincm Druck bis
zu 300 Atmosphären ausgesetzt. Um die zusammengepreßte
Masse nicht während der ganzen Daucr des hierauf folgenden
Bindevorganges der einzelnen Stoffe unter der hydraulischen
Presse belassen zu müssen, fängt man den darauf ruhenden
Druck durch starke Verschraubungen ab und es beginnt der
eigentlich chemische Bindcvorgang unter Beibehaltung des be­
stehenden Druckes. Dieser Vorgang benötigt etwa 24 Stunden
bis zu seiner VolJendung. Nach Lösung der formen gelangen
die fertigen Platten zur Entfernung aJ1es iiberschüssigen Chlof­
magnesiums in ein Wasserbad, in welchem dieseJben rund
drei Tage verbleiben miis en, um sodann in Trockenräumen
bei mäßiger Wärme getrocknet zu werden. In den Bearbei­
tungsräumen werden die Platten, je nach Art und WeJse ihrer
späterel1 Verwendung zu entsprechenden Plättchen, Riemen
L1SW. der erforderJichcn Größe geschnitten. Xylolith wird von
der Deutschen Xylo!ith-(Steinhoiz-)Fabrik von Otto Sening u. Co.
in Potschappel bei Dresden in den HandeJ gebracht. Die
Hauptvorzüge desselben dürften darin zu suchen sein, daß es
die festigkeit und I-!ärte des Steins mit der Zähigkeit und
schlechten Wärme!eitung des Holzes verbindet, welche Vorzuge
dem Stoff auch seine Hauptverwendung als fußboden  und
Treppenbelag zusichern.

Korkestrich. Der }\orkestrich bildet eine vorzügliche
Unterlage für Linoleum. Er besteht aus einer Mischung von
zubereitetem }\orkschrot und verschiedenen Bindestoffen, die zu
einer fugenlosen fla.che verarbeitet werden Info1ge des be­
kanntlich geringen Wärmelcitungsvermögens des Korkes ist der
Korkestrich warmhaltend , im Gegensatz zu Zement-, Gips­
oder Asphaltestrieh, die stets kalt sind und durch Lino!eum
den fuß kälten. }\orkestrich ist durch die Weichheit des
Korkes in hoh m Grade schmiegsam, begeht sich äußerst an­
genehm und vollständig geräuschlos. Durch die Porigkeit des
Korkes ist der }\orkestrich außerordentlich schalldämpfend, was
bei Linoleum und Massivdecken von besonderem Wert ist.
I\orkestrich ist durchaus feuersicher, da derselbe weder feuer
fängt, noch soJches fortpflanzt. Bei den raumbeständigen Be­
standteilen ist Reißen, Schwinden und Werfen vo\1.ständig aus­
geschlossen, daher ist der Boden von unbegrenzter Dauer
haftigkeit. Der Korkestrich ist ein Haupterzeugnis der Leip­
ziger Steinholzwerke.

End a p e dOll. Ein anderer fugenloser Belag ist das
Endapedon. Das Endapedon wird in zwei Schichten, aber
auch eJnschichtig auf jedem festen Untergrund, Ho!zfußboden,
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Mauersteinpflaster, Zement usw. verlegt, und bildet nach er­
folgtem Abbinden eine fußwarme, dichte Mas:>e die mit Vor­
teil in Untergeschoßräumen, }\üchen, Bäder us\ . Verwendung
findet. Die untcrc Schicht (bei zweischichtiger Ausführung)
wird aus zubereiteten Sägespänen und Magnesit gebildet, die
obere Schicht, auf dcr gegangen wird, bestcht g!eichfaHs aus
Magnesit, Speckstein und Ho!zschliff, welche Stoffe durch eine
besondere flüssigkeit zum Abbinden gebracht werden. Diese
Masse wird an Ort und SteHe kalt gemischt und aufge ragen,
läßt sich also in jedem Raume verlegen. Sie verbindet sich
mit dem Wandputz und bildet keine Risse und fugen.

. Tor g a m e nt. von dem Torgamentwerk Leipzig XIV
wird der Torgamcntbelag hergestellt. Die TorgamenthoJzböden
vereinen in sich die VorzüGe von tlolzböden Asphaltböden
Zemetestiich, fliesen beläge; usw. Die Beiäge werden bi;
dicht an die Wand gelegt oder seitlich in l(ehlform hoch­
gezogen. .Die l\ilasse wird ähnlich wie Asphalt, Zementestrich
u. dergL emgebracht und geglättet. Die färbung kann be
IJebig erfolgen. Ungefärbt hat der Be!ag eine graugeJbe Fär
bung. Als Haupifarben \vcrden Verwendet; purpurbraun rot,eichenh01z.farbig, sch\val z und grau. .

Die Verlegung der Torgamentböden erfolgt beJ geeigneter
steiniger Unterlage einschichtig in Stärke von 4 mm und bei
unebenen Unterboden oder Verlegung auf Steindecke, Ziegel­
pflaster , Blindboden u. dergl. mit schmiegsamer, etwa bis
5 mm starker Torgamentzwlschenschicht.

Wenn eine fläche von einigen Zentimetern zur Verfügung
steht, empfiehlt es sich, die Torgamentböden auf eine, durch
eine Asphaltpappe von der Unterbettung getrennte, lose Sand­
schicht aufzubringen. Durch diese patentamtlich geschützte
Ausführungsweise wird die völlige Unabhängigkeit der Torga­
mentbödcn von der sonstigen Bauausführung erreicht, so daß
Rißbildungen in dem Unterboden sich auf die Torgamentbeläge
nicht übertragen können. Außerdem wird grölHmögHche Siche
rung gegen Schallübertragung er7.ieJt. Durch Verwendung von
Asphaltpappe wird das Aufsteigen der feuchtigkeit ausge
schlossen, so daß das Einbringen des Torgamentes auch in
feuchten Neubauten noch vor Austrocknung der Unterböden
ohne Gefahr erfo!gen kann.

Torgament kann auch marmor- oder teppfchartig in allen
Jvtustern und farben ausgeführt und $0 jeder gewÜnschte Ein­
druck erzielt werden, den man durch Einlegen \'on ein  oder
mehrfarbigen friesen noch steigern kann. Be! Torgament­
terazzo und Torgamentgranite wird das Torgament in ver­
schiedenen farben zusammen gestampft mit der Ziehklinge und
Drahtspänen abgezogen und abgeschliffen.

Torgalllentsockel, ,,!,ehlcn lind -Treppenwangen werden
ebenfalls in jeder beliebigen Färbung, Höhe und Gliederung
hergestellt und laßt sich mit denselben jede Schmuckwirkung
erzielen.

Die Torgamentmasse ist auch ein sehr geeigneter Stoff
bei Treppenbelägen, einfarbig oder terrazzo., granit. oder mar­
morartig gestampft, auf Massiv- oder Holztreppen.

Tc rr am 0 f. "Terramor" ist ein marmorartiger, wetter
beständiger fußboden aus Steinholz.

Die fußbodenbeläge mit Pflanzenstoff-Beimengungen sind
nicht wetterbeständig, dilrfen also nicht als Balkonfußböden
verwendet werden, wogegen aber au;-, steinigen Bestandteilen
bestehende Beläge völlig wetterbeständig sind. Ein großer
Übelstand der einfarbigen Fußböden ist das fintreren scnimmeI
artiger Ausschläge, welche sich nicht beseitigen lassen. Diese
Eigentümlichkeit läßt sich nur durch eine kräftige Musterung
und marmorartige Äderung vermciden. Unter dem Namen
"Terramor" wird jetzt ein derartiger fuj bodenbelag von de,
Terrastbaugesellschaft in Berlin auf den Markt gebracht. Diese
fußböden werden in verschiedenen farben hergestellt, welche
dem Marmor ähnlich nach einem zum Patent angemeldeten
neuen Verfahren durcheinandergearbeitet sind. Die Masse kann
auch als Wand bekleidung verwendet werden. Die flächen
nehmen hohe Politur an; die Mischung enthält keine pf1.anz
lichen Beimengungen. {<



Verschieden es.

Landwirtschaftsschule Bojanowo. Durch Zuschrift
wird hierzu mitgeteilt, daß die Dachdeckerarbeiten von dem
Bedachungsgeschäft Robert Stoppel in Lissa i. P. (nicht Ape!)
ausgeführt worden sind.

Für die Praxis.
Beton und seine festigkeit. Sehr häufig findet man,

namentlich bei Beantwortung gestellter fragen über die festig­
keit von Beton, bestimmte Angaben für bestimmte Mischungen.

Diese allgemeinen Angaben sind eigentlich unzulässig und
li:önnen für manchen fabrikanten ganz schädigend wirken. Zum
Beispiel wird jemandem eine Mischung 1 : 4 empfohlen, mit
der er etwa 250-280 kgjqcm Druckfestigkeit erreichen wird;
fragesteller arbeitet nun dieser Frage gemäß und später stellt
sich heraus, dag er mit seinen Zutaten die gleiche festigkeit
erzielt hätte, wenn er nur wie 1 : 6 gemischt hätte.

Jeder Sand, Kies oder KIessand und jeder Zement ist in
seinen Eigenschaften verschieden; jede Verarbeitung dieser
Stoffe ist in jedem Betriebe eine andere, so daß auch die sich
ergeber.den festigkeiten naturgemäß jedes mal andere sein
mÜssen. Es lasser: sich daher durchaus keine bestimmten
Angaben für bestimmte Mischungen angeben. jeder Verarbeiter
muß auf Grund von Versuchen ermitteln, mit welchen Mi
schungen er die vorgeschriebenen festigkeiten noch erreichen
kann.

Einen sehr treffenden Beweis nach dieser Richtung gibt
das nachstehende Verzeichnis. Diese Ergebnisse, dem jahres­
bericht des Königl. Materialprüfungsamtes entnommen, dürften
recht beachtenswert sein; sie erstrecl<en sich auf die Prüfung
verschiedener \ Rohstoffe bei verschiedenen MischungsverhäU­njssen. Mischung

103 1:4 1:5 1:6 1:7
161 121
131 129
146 141
148 121
170 142345

273
283
211

1 :8
126
83
83

105
137
206

1: 10 1: 12
Rohstoff 1

2
3
4
5 353
6 303
7 3458 ­
9  ­

10 401 309 199 73
11 43212 427 26013 351 195,. 14 341 201

Man ersieht aus den Ergebnissen ohne weiteres den Ein­
fluß auf die festigkeit infolge der verschieden angewandten
Rohstoffe und Mischungcn. Zum Beispiel hat die eine Mischung
1 : 12 höhere Festlgkc!t wie die drei Mischungen 1 : 10 und wie
vier Mischungen 1: 8 und verschiedene Mischungen 1 : 8 haben
gleiche und höhere festigkeiten wie die J : 7. Sogar eine Mi­
schung 1 : 8 hat gleiche Festigkeit wie eine Mischung 1 : 4 usw.

300
203
236
196 104

95
44

120
70

Technisches.
Decken in Hohl Ton..Eisenbeton. Der Eisenbeton

bau hat sich in den letzten jahren, wie nach seiner
raschen Entwicklung zu erwarten stand, fast aBe Gebiete
des Bauwesens erobert. Zunächst führte man alle die
Bauwerke in Eisenbeton aus, bei welchen es sich um die
Aufnahme schwerer Lasten handelte, oder welche in weit­
tragender, schwerbelasteter Bauweise ausgeführt werden mußten.
Bei Wohnhaus-, Schulbauten, und dergI. zeigte man sich dem
Eisel1beton gegenüber bisher noch etwas zurückhaltend, da die
bisherigen Deckenausbildungen in Eisenbeton mancherlei Nach
teile zeigten. Um mit den Holzdecken wettbewerbsfähig zu
bleiben, ordnete man die Decken möglichst dünn an; ein
Nachteil hiervon 'war die Hellhörigkeit der Decken und die
schlechte Sicherung gegen Wärme und Kälte. Bei Schul­
bauten kamen die Nachteile der Hel!höriglwit noch mehr zum
Ausdruck und mußte man auf die Eisenbetondecken verschieden
artige AuffüHungen von schalldämpfenden Stoffen aufbringen,
um die I-Iellhörigkeit zu dämpfen. Heute arbeiten a!le neueren
Deckenforrnen, welche man für Wohn- und Schul räume usw.
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anwenden. will, auf d<,!s Ziel hin, eine schallsichere, feuer­
sichere nndeine wffrmebeständige Decke zu erhalten. Unter
den vielen Arten, welche in der letzten Zeit entstande.11 sin ,
ist wohl die HohFfon-Eisenhetondecke (D. R. y.l\1.,Nr. 3;51 57"5
und 351576) besonders beachtenswert. DUrch d,en E!;nbau
von breitflanschigen, porigen, feuerfesten Hohl,ron-KöTer,
welche in Längen von 1 10 verwendet werden und eine Brett­
schalung nicht benötigen, erhält man eine Decke, die schal!­
sicher, feuersicher, wärmehaltend und von auJkrordentlich ge­
ringem Eigengewicht ist. Indern zugleich auch die günstigen
Eigenschaften des Eisenbetonbaues- in vorteilhaftester Weise
dabei in Verwendnng gebracht \verden, bedarf die Dccke nur
geringer Stärke. Die Decke enthält eine Zementfeinschicht;
welche zugleich als Unterlage dient für LinOI ltm, Parkett,
Steintäfelung und dergl. Die großen schal1dämpfenden HohI­
räume in der Decke ermöglichen es, daß von jeder Auffüllung
abgesehen werden kann. Der Deckenputz llaftet an dem
porigen Hohlkörper unbedingt gut. Der Einbau der Decke ist
der denkbar einfachste. Eine weitere Eigenschaft ist ihre
Wirkung aIs Lüftungsanlage. Bei Räumen, welche gut gelüftet
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werden soUen, läßt sich die Innenluft durch Lüftungs-SteH­
scheiben ohne Mühe in Verbindung mit der Außenluft bringen.
Eine derartige Decke wurde u. a. in der evang. Gemeinde­
schule in Essen eingebaut und fand daselbst in Anwesenheit
behördlicher Vertreter, sowie zahlreicher Fachmänner am
25. Dezember v. I. eine Probebelastung statt. Die Decke er
füllte hierbei alle Erwartungen, die man in werkmäßiger
Hinsfeht an sie gestellt hatte. Es wurde eine Decke im ersten
Obergeschoß zur Probehelastung bestimmt, die eine Spann­
weite von rd. 6,50 10 besitzt. Ein Deckenstreifen von etwa
1,25 10 Breite wurde mit rd. 11 t 00 kg belastet, wobei die
aufgestellten Biegungsmesser eine Durchbiegung von nur 1,1 mm
zeigten. Nach Entfernung der Belastungskörper ging die Decke
wieder um ein Erhebliches in ihre alte Lage zurück.

Die Deckenausfiihrung erfolgte durch den Verband West
deutscher Eisenbeton-Unternehmungen G. m. b. H. in Düssel
dorf, welcher das Ausführungsrecht (Lizenz) für Rheinland,
Westfalen und Bremen erworben hat. für die Provinz Ost
preußen erwarb dieses Recht die Bau-Innung zu Königs­
berg i./Pr., welche ebenso wie die Hohl-Ton-Eisenbeton.Ver­
triebsgesellschaft tn. b. H. in Dilsscldorf nähere Auskunft
erteilt.

Wettbewerb.
HöxteT a. d. Weser. Zwecks Erlangung von Entwurfs­

skizzen für den Neubau eines Gymnasiums daseibst wird von
dem Magistrat unter den in Deutschland ansässigen Architek
ten ein Wettbewerb mit frist bis zum 15. Juli d. J, aL1sge
schrieben. Es sind .3 Preise ausgesetzt: Ein 1 Preis von
1500 Jt, ein 2. Preis von 1000 ..4t und ein .3. Preis von
700 ..4£. Weitere Entwürfe können fÜr je 300 oft angekauft
werden. Dem Preisgericht gehören an: K,g1. Baurat Böhnert,
Dr. Haarmann, Bürgermeister Leisnering, GymnasiaJdirektor
Hartmann, Baugewerksschuldirektor Prof. raubner, sämtlich in
Höxter, Reg.-Baumstr. Moritz in Cöln und Stadtbaumeister
Büchel in Höxter. Die Bedingungen und Unterlagen sind gegen
Einsendung von 3,- Jt von dem Stadt bau amte in Höxter er­
hältlich, welcher Betrag bei Einreichung eines Entwurfes zu­
rückerstattet wird.

W ellbeWerbs-ErgeJm!Sse.
I\ufstein. Zur Erlangung geeigneter Pläne für ein Ober­

realschulgebäude daseJbst wurde von dem Stadtmagistrat Kuf­
stein die Ausschreibung eines öffentlichen Wettbewerbes llnter
den Architekten deutscher Nationalität mit frist bis zum
30. April d. I. beschlossen. Preise 1.: 2000 Kr., 11. 1200 Kr.
und 11I. 800 Kr. Die dazu erforderlichen Unterlagen sind von
dem Stadtmagistrat daselbst erhältlich.
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